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„IMPRESSUM"
Zum letzten Mal haben Dieter Drost und Uwe Pfeiffer einen Klecks
verbockt.

Der Redakteur "Kaktus“ befindet sich zur Zeit le ider außer Betrieb.

An der IZOOfachen Ausfertigung dieses Elaborats haben sich weiter-
hin folgende Chaoten verkünstelt:
Martin Leptich Sonja Rother Stephan Ziegler (Schor sch)
Dirk Palleduhn Sabine Spohn Steffen Epp (Stepp)
Martina Schell Hubert Edin
Ulrich Kissel (n icht  zu verwechseln mit Kiesling)

Für sämtliche Schwierigkeiten bei der Herstellung dieses l i terar ischen
Jahrhundertwerkes war Herr Schööööoöneboom verantwortl ich.

Für das hochgeistige Repertoire dieser Ausgabe sind die in te l l ek tue l l
gereiften Vertreter dieses Jahrgangs verantwortlich! ( " Ihr  Blödel!")

Aus der TK-Rumpfmannschäft haben Axel, Christian und Emi mitgewirkt.
Responsible for the Werbung: Chr ist ian!

ETWAS GESCHRIEBENES
noch, tei lweise sogar bösartig, ge-
lästert ? Etwa weil wir nicht be-
merken, daß hier  das im kleinen an-
fängtjwas schon zu den größten Ver-
brechen geführt hat ,  die Intoleranz
gegenüber Andersdenkenden, Ander s-
fhlenden, Anders seienden oder gar
nur Anders scheinenden ?
Warum schieben wir immer noch unsere
Bananenschalen , Tempos und Papier-
chen unter die Bank oder werfen s ie
sogar im Klassenzimmer rum, anstatt
in den Papierkorb ?
Weil wir es von zuhause so gewöhnt
sind oder weil  wir eben immer das
für uns Bequemste tun,  ohne auch nur
im Geringsten an die Konsequenzen
unseres Verhaltens zu denken ?
Ipi Bgroßen Umweltschutz" schreit
al les  nach dem Verursacherprinzip , und
hier im "kleinen" ?

Anmerkung:
Wenn iöh von der Schülerschaft
in der "wir "-Form spreche, so
is t  damit nicht ausgedrückt,
daß die Schüler eine einheit-
liche Masse bilden, sondern
es geschieht nur der Einfach-
hei t  halber.  Außerdem konnten
Maßnahmen wegen der Schreib-
faulheit des Autors nicht be-
rücksichtigt werden. Es sei
hier jedoch ausdrücklich be-
ton t ,  daß es Ausnahmen gibt .

Brummi

Ich gehe sicher nicht fehl in  der An-
nahme t daß im Ab ikleck die Lehrer
wieder mal das meiste Fett abbekommen
werden (recht so ! ) ,  aber ich w i l l ,
um uns den Vorwurf der Einseitigkeit
zu ersparen, auch mal vor der eigenen,.
Haustür kehren. Das folgende ist  der
Versuch, ein paar Gedanken und Fragen
nieder zus ehr eiben, die mir vor al lem
in der Oberstufe immer wieder ins
Him gekrochen kamen, aber äußerst
sel ten von dort wieder in Umlauf ge-
langten (viel leicht  , weil ich mich
ebenfalls betroffen fühlte) .
Warum schwänzen oder stören wir aus-
gerechnet den Unterricht de r  Leh-
rer, die zu schwach sind, um sich zu
"wehren" und nützen die, die es gut
mit uns meinen, aus,  während wir bei
stark autoritären Lehrern, die auch
mal ungerecht sind, den Mund nicht
aufbringen und immer brav mit Anwe-
senheit glänzen? Durch dieses Ver-
halten begünstigen wir eine Entwick-
lung zurück zu autoritären Unter-
richts formen , von den Leuten aus ge-
dacht, die schon immer zu wissen
glaubten, daß die Jugend gedrillt
und zu ihrem Glück gezwungen werden
muß, weil  s ie  der Vernunft und der
Weisheit noch nicht zugänglich i s t .

Warum wird Über Schüler,
die irgendwelchen gesellschaftlich-
en, modebedingten Schönheits-
normen nicht gerecht werden, immer-

Inha l t :  Verraten wir nicht ,  hä»hä. Schaut doch selber nach!!

.-----------------------

REISEBÜRO MOSBACH
Siegfried Haungs

6950 MOSBACH/BD.,Hauptstr. 58
Tel. 06261/14414

Nachruf Am 17.04.1984 verstarb, hochbetagt,im
Alter von 31 Jahren der Hund vom Haus
meister. Der Todesfall löste in weiten
Bevölkerungsteilen tiefe Betroffenheit

aus. Zu Lebzeiten hat der Verschiedene
durch seine natürliche Ausstrahlung
viele Freunde gewonnen. In seiner Frei
zeit verfaßte er bis zuletzt hochwertige
Heimatgedichte, die auch in Fachkreisen
ungeteilten Beifall fanden.
Die Beisetzung fand in aller Stille
nurtm Beisein der engsten Verwandten,
(dem Hausmeister und seiner Frau), statt.
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Nachdem nämlich die Ermittlungen
keinen Täter lieferten (auch
nicht die "Ich-weiß-daßr-du-es-
warst-gib 1s-zu-Methode" ) will
man in Zukunft mit Fingerabdrük-
ken und Führungszeugnissen arbei-
ten.
Mit polizeilicher Genehmigung wird
man in nächster Zeit bei der Auf-
nahme von Schülern ins NKG Finger-
abdrücke, Nasenlänge , Form der Bei-
ne (wichtig für das Fußabdruckver-
fahren ! ), Augenfarbe, Klangfarbe,
Schuhgröße , Lieblings färbe und
spezifischen Geruch in ein Sammel-
archiv auf nehmen. Ohne Führungs-
akte kein Zugang zur Schule. Loch-
karten liegen schon bereit.
Kameras (besonders geräuscharme)
sollen in allen Klassenräumen auf-
gestellt werden. Damit jedoch das
Gesetz gewahrt bleibt, welches be-
sagt, daß keine Aufnahmen vom Un-
terricht gemacht werden dürfen, be-
schloß man, die Lehrer bis zur Un-
kenntlichkeit zu maskieren. Um auch
seelischen Schäden bei Lehrern
durch den Anblick ungepflegter
Flegel des NKG vorzusorgen, ge-
stattet man auch den Schülern eine
Verkleidung, die zwei Punkte zu-
sätzlich erfüllen sollte:
a) sämtliche Bewegungen aller Art
einengen
b) unnötige Lautäußerungen dämpfen.
So wird denn auch endlich eine
disziplinierte Generation heran-
wachsen. Aber zur Zeit steht noch
alles in Diskussion, denn Mosbach
zögert noch, die nötigen Geldmittel
für diese technischen Inventuren zu
bewilligen. Vielleicht möchte man
auch lieber einen gigantischen
Mosbach-Highway bauen, auf gut
deutsch: eine Touristenattraktion.
Falls die Gelder wirklich gestri-
chen werden, bewilligt man nach
Vereinbarung auf jeden Fall Rohr-
stöcke in Besinnung auf die gute
alte Zeit, als man noch Nostalgie
und blaue Striemen walten lassen
konnte. Schadet auch bestimmt nicht.
Überhaupt war ja damals auch alles
viel besser: die Luft, die Kinder

Orwells 1984 bricht auch bei uns
an: Nicht "Big Brother 's watching
You", sondern "Control-System is
watching You". Man kann das C
auch durch ein K ersetzen, dann
ist man dem geheimnisvoll lauern-
den Subjekt auf der Spur» Es
weilt unter uns, genauen gesagt
über uns im 2. Stock und stiert
durch die dreckige Scheibe auf
den Hof hinunter, wo sich wieder
rebellische Genossen versammelt
haben und trotz drohender Ermah-
nungen Rauchwolken in die Welt
setzen. Dieses Übertreten, die-
ser impertinente Verstoß gegen
das 11. Gebot:"Du sollst wäh-
rend der 5 Minuten Pause nicht
rauchen" kann auf keinen Fall
geduldet werden. Disziplin ist
das oberste Gebot, und man wird
sie durchsetzen , auch wenn dabei
Arrest erteilte muß. Doch diese
Drohgebärde (denn bisher saß kei-
ner der 13er seinen Arrest ab)
wird meistens wieder zurückgezo-
gen. Da sehen wir, wie mildtätig
und herzensgut Control-System
doch is t .  Gnade vor Recht. Aber
auch der Gutmütigste kann zum
reißenden Löwen werden, wenn man
seine neuen, frisch in Umlauf ge-
setzten Stühle anbohrt. Dies hat-
te nun zur Folge, daß es zu einer
Zusammenarbeit zwischen Polizei
und Control-System kam. Zuerst
wurden die beiden Biologielei-
stungskurse verdächtigt, die Tä-
ter zu sein, da sie angeblich
aus so vielen Dünnbrettbohrern
bestehen sollen.  Doch die Kurse
konnten ein Alibi auf weisen:
sie hatten keinen Unterricht zu
bewußter Tatzeit in bewußtem
Raum. Natürlich soll hier keine
mutwillige Sachbeschädigung ins
Lächerliche gezogen werden:
wer das tu t ,  ist meiner Meinung
nach ein Schwein, ein feiges
dazu, weil er Möbel beschädigt,
um sich auszutoben. Zurück zum
Thema, hier wird nämlich auch ge-
tobt: Control-Systey.v-st kaum zu
halten.
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und die gesamte Moral. Was fehl t ,
ist Disziplin. Also freut Euch
auf zukünftige disziplinierte Zei-
ten !

P.S. Der Art ikel  konnte noch vor
der Zensur erscheinen, die
bald eingeführt wird, weil
nichts sinnvolles im Tin-
tenklecks erscheint und
lauter so "Blödsinn" wie
dieser Art ikel .  Da ja Schü-
ler auch immer inaktiver wer-
den, über a l les  Mögliche in
der SMV diskutiert wird, an-

s tat t  mal etwas Effektives auf die
Beine zu s t e l l en ,  kann ihnen das ja
nur zugute kommen, da sie dann end-
lich ihre Ruhe haben und nicht dau-
ernd ermahnt werden, endlich was zu
tun.

Darinka Crnjak, 13a

Rückblick auf eine der ( le ider )  unzähligen LK-Englisch-Stunden!
technik und Dank der wohlwollenden No-
tengebung noch einigermaßen glimpflich
aus der Affäre ziehen.
Den Rest der Stunde beschäftigten wir
uns z.T. mit wichtigen Episoden aus dem
Leben unseres Mister Th. , hessischem
Humor (?) , oder auch anglistischen Stu-
dien. Doch kursierten in dieser Zeit
auch unaufschiebbare Privatprobleme der
Schüler innerhalb der Klasse (Strickun-
terricht für Jungen, Kaugummiverteilen,
Austauch von Neuigkeiten, Hähnchen-
bzw. Eiseinkauf im Till zwecks späterem
Verzehr im Unterricht usw. ) . Dies schuf
ein relativ gesundes und erträgliches
Betriebsklima.
"Saved by the bel l"  (um Th. wörtlich zu
zitieren) ging es in die verdiente
Fümfmiriutenpause , in der von Mami ’s
Freßpaket über Zigaretten bis hin zum
ungenießbaren Automatenkakao al les  ver-
konsumiert wurde, was irgendeine Er-
frischung versprach.
Man muß erwähnen, daß unsere LK-Stunden
zu wahren unmenschlichen Zeiten in un-
serem Stundenplan lagen und somit von
vornherein die niedrige Besucherzahl
rechtf ertigten.
Nach der meist etwas ausgedehnten Pause
ließ sich unser Herr und Meister das
Vergügen nicht nehmen, höchstpersönlich
im Pausenhof zu erscheinen, um seine
wenigen Mannen (und Frauen) um sich zu
scharen.
Die 2. Stunde nahm ihren verhängnis-
vollen Lauf. Erneut versuchte unser
Animateur , uns die Probleme Shakes-
peares, das Prinzip des Commonwealth
oder die Person des Karl Schurz an- .
schaulich und interessant näher zu
bringen. Leider gelang ihm dies nur
äußerst sel ten.  Durch solcherlei Un-
terricht sahen wir uns genötigt, sel-
bigen durch nun massenhaft auf tret ende
fingierte Toilettenbesuche aufzulockem.
Zeitweise ergab es sich, daß sich im
Hof mehr LK-ler aufhielten als unter d&i
gestrengen Augen unseres Herrn (T......... ).
Währenddessen versuchten andere, sich
das Leben durch ein den Unterricht auf-
lockerndes Geplauder zu erleichtern.
Unser Scharlatan konterte daraufhin mit
originellen und immer wieder über? >
raschenden Ermahnungen:"Sonja, du

Egal an welchem Wochentage , die Bühne
und das auf ihr inszenierte Schauspiel
waren jedesmal gleich - gleich in Ab-
lauf, Attraktivität und der daraus re-
sultierenden niedrigen Zuschauerzahl.
Pünktlich mit dem Gong beehrte uns der
Hauptdarsteller mit seinem Erscheinen
noch vor relativ leerem Haus. Ca. ein
Drittel der vorhandenen Plätze waren
besetzt .  Erst mit Beginn des üblichen
Zeremoniells der Anwesenheitskontrolle
und dem Entschuldigungssammeln füllten
sich die Zusschauerreihen auf annähernd
zwei Drittel des Gesamtbestandes , was
in etwa dem Normalbesuch entsprach. Zu
Anfang des LK's waren noch al le  lern-
begierig und von der Oberstufe über-
zeugt. Doch nach und nach erkannte man
alle Lücken+Tücken dieser so hervor-
ragenden Umgestaltung und nutzte sie
leidlich aus. Aber zurück zum Thema.
Infolge des noch relativ hohen Schall-
und Lärmpegels ließ sich unser Haupt-
akteur zu lautstarken verbalen Äußer-
ungen hinreißen, um das Publikum zur
Ruhe zu bringen (z .B.:  "Nossek,
Schnauze!"). Die Geräuschkulisse auf
ein Mindestmaß zurückgedrängt habend,
ging er zum geselligen Teil des Unter-
richts über, sprich, er teilte uns
wieder einmal einige Papierpamphlete
aus seinem unerschöplich scheinenden
Reservoir an Lehrmaterial aus. Diese
benutzten wir lediglich zum Konfetti-
erwerb beim ungesehenen Abheften unter
den bereits angestaubten , vergilbten
638 Vorgängern. Einen dieser Vorgänger
benutzte er auch diesmal wieder, um
seine meist unvollständigen Noten durch
Abhören eines armen,unschuldigen und
unwissenden Schülers zu vervollständig
gen, was ihm, ob der oftmals tränen-
treibenden und herzzerreißenden Ent-
schuldigungen des Nichtlernens sehr
schwer f ie l .  Wir erinnern uns nur an:
"Ich war's letschte Mol net do", "Ich
hab' meine Zettel  nimmer", "Ich bin
doch let seht i Woch erseht abkört worn".
Auch Familienfeste , Benzinpannen oder
ähnliches wurden als ausreichend ange-
sehen. Hatte er trotz dieser Schwierig-
keiten ein phantasieloses Opfer ohne
Ausrede herausorake1’ y konnte sich
dieses durch gesclic. Ablese- und Hör-

Der Stuhlbohrer schlug
wieder zu

SCHOCK
Bestialisch verstümmelter Stuhl von
Putzfrau Trude P. ( 53 ) entdeckt :

Dazu Hausmeister J . Kretz ( 66 ) :
" ES IST FURCHTBAR! SO JUNG, NEU,
GLÄNZEND UND SCHON DAHIN! DAS
HAT SICH MIR TIEF INS HERZ GE-
GRABEN."

Kriminalinspektor H. J. Krauß, der die
Ermittlungen leitet, ist felsenfest
davon überzeugt, daß es sich nur um
ein Syndikat handeln kann,das mittels
organisierter Verbrechen zielgerichtet
und unvermutet zuschlägt: "Wir tappen
bisher völlig im Dunkeln. Zwei Ver-
dächtige mit Alibi und weder Finger-
noch Fußabdrücke!"
Die inzwischen sichergestellte Tat-
waffe, eine Schlagbohrmaschine (13,5mm £
TÜV 3/86, 3121km ) macht sachdienliche
Hinweise nur im Beisein eines Bauge-
räteverkäufers und teilte uns mit:
"Blackunddeckerblackunddeckerblack..."
Die betroffene Firma Schönauer hat in-
zwischen eine Belohnung von wahlweise
16,83 DM , oder einem igelfellüber-
zogenen Ohrensessel (Marke "Pik") aus-
gesetzt.

Sachdienliche Hinweise an jeden
Laternenpfahl oder direkt an:
Kangaroo Productions
6951 Obrigheim M e c k

Panoramaweg.33

o <

Ist das der ToAerl

Earnie (Trägheit) 13c

•6 -



Jetzt am Ende dieser beiden Stunden,
vollgepfropft mit Wissen (wenn auch
meist Unterrichts fremden ) und daher
kaum noch aufnahmefähig, war das ein-
zige noch Wahrnehmbare der Gong, der
diesem traurigen Schauspiel ein ty-
pisches 'Hollywood-Happy-End setz te .
Um unsere dennoch überraschend guten
Englischkenntnisse unter Beweis zu
stellen und unseren verständnisvollen
Lehrer und dessen Unterricht trotzdem
zu würdigen, wollen wir frei nach
Shakespeares deklamieren:

THEY HAVE FRIED ME TO A STEAK
ÄHJ .
THEY HAVE T IED ME TO A STAKE
I CANNOT FLY
BUT BEAR-L IKE  I MUST FIGHT THE COURSE

Fre ie  Übe rse t zung :
SIE HABEN MICH DAZU GEZWUNGEN
ICH KANN NICHT UMHIN
ICH MUSS DEN KURS (WIE JEDER SCHÜLER)
ABRECHNEN! f

Sonja / Stepp

schlechtes Geschöpf " oder* "Sonja, du
kleines Shakermöpschen. " Wiederum andere
behalfen sich mit einer nicht zum Unter-
richt gehörenden Lektüre, was jedoch
den Ml saugen unseres großen Maestros
nicht verborgen bl ieb: "Bernd, du
schlechter Seebär, lies keine Zeitung
im Unterricht.  "
Er versuchte uns immer wieder aus unser
rem Tran zu reißen mit Sprüchen wie:
"Leute, paßt doch mal auf, ihr seid
beispielhaft beispie l los ."  Oder er
schüchterte uns mit für ihn ultracoolen
Bemerkungen ein: "Euer Horizont reicht
sowieso nur bis zum Ende der Stunde. "
Zu unseren für ihn wohl schockierenden
Arbeiten meinte er schlicht:"Leute,
ihr habt viele Fehler und trotzdem gu-
te Noten, dafür bin ich nicht verant-
wortlich. Das liegt am System. " Das
hob den Unterricht , der teilweise auf
dem Niveau einer Sexta ablief - What
can you see on this picture (Mann mit
Kerze in der Hand) - auf ein einiger-
maßen ansprechendes 1Level '.
Ca. 5 Minuten vor dem langersehnten
Ende füllte sich der Saal langsam wie-
der, um Eindruck zu schinden und be-
gierig die Hausaufgaben in Empfang zu
nehmen, wohl wissend, daß man die
nächste Stunde leider schon anderweitig
verplant hatte,  bzw. daß die bereits
zurechtgelegie Ausrede nicht auf töner-
nen Füßen stand.

Die AOK
hat das Richtige für alle,
die bald in das Berufsleben
einsteigen.
* Dieses AOK-Info-Set gibt es kostenlos.
Das .Schüler-info-Sef wurde für alle entwickelt, die sich
rechtzeitig und umfassend in Sachen .Berufsstart" in-
formieren wollen. Auf sieben Karten findet ihr eine
Menge Tips und Infos. Von der Ausbildungsplatz-
suche über das Jugendarbeitsschutzgesetz bis hin
zur Sozialversicherung. Alles leicht verständlich
geschrieben. - Wenn Ihr weitere Fragen habt,
kommt doch mal bei uns vorbei.
Und so bekommt ihr das „Schüler-Info-Set“:
Den Coupon in Druckschrift ausfüllen, aus-
schneiden, auf eine Postkarte kleben, die AOK-
Adresse nicht vergessen und in den nächsten
Briefkasten stecken. - Nach ein paar Tagen
ist dann das Set bei euch.

vieAOK
Vie ist

O.K
. . übrigens

Schulkram kauft man beim LffeJitädi
der hat eben alles für die Schule

Schreibwaren
Zeichen- und Malbedarf
Schulbücher
alles für
Spiel - Freizeit + Hobby

Wußtet Ihr schon,
daß bei der AOK jeder Mitgl ied werden kann - egal, welchen Beruf er ergreift?
Natürlich auch alle Angestellten.

Senden Sie mir bitte kostenlos das wAOK-Schüler-lnfo-Set“ zu:

SchuleName

KlasseStraße

6950 Mosbach Bosch-Passage Tel. 06261/2421 Postleitzahl, Wohnort
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D-Le. Angdt de Schiller voa. do . k deinen. Pawje !
Seh/i Lzeä nac/i Handke.

Schw. hat die Übeltaten ged eben und
deinen Pflicht gemäß dofont gemeldet.
Nun Kommt mit Rieiendchnitten die
Qefahn immen nähen.
Kunj von dem enneuten Klingel jeichen
Die Schälen wähnen dich dichen, Kein
Lehnen, Keine Schwienigk eiten, die
Paude idt fadt ju Ende und damit auch
die Angdt. Da entönt den audgemachte
Wanndchnei - doch ju dpät. Die Tun
fliegt auf und in ihn endcheint

Contnol. Den Himmel vendunhelt dich,
den Lange Schatten ContnoLd enneicht
jeden. Leichenblaß dtehen die da,
delbdt den Abitunient Läßt von Schnech
die Kippe aud dem Mundwinkel fallen.
ALLe F Luchtvenduche dcheitenn an
ContnoLd mächtigen Stimme. Keinen
entgeht der genechten Stnafe.
Und wieden dieht man einen Zug ge-
dchlagenen Schälen unten ContnoLd
aufmenhdamem ßlick jum Rektonat wan-
denn - jven Stunden Annett dind die
Folge. Nun den Abitunient bnaucht
nicht mehn ju Kommen, deine Stntffe
idt eine monalidche. Doch die andenen;
wehe den Enwidchten.
Und wieden ditjen viele Schälen, die
die Tnagodie mitangedehen haben, im
Untennicht und wanten mit von Angdt
nadden Stinn auf die nächdte Kleine
Paude. Sie alle wenden von dendelben
Fnage geqpält ; Wende ich den nächdte
dein ?

Matthiad Kaltenmaien

Dad Schulhaud Lcegt nuhig und fni.ed-
Lich im tnüben Mongenlicht. £4
/te/z cAZ den UntennicJit. PLatjlich
ein Qenäudch - den Qong - dad Zeichen
jun Kleinen Paude idt gegeben. Dad
Schulhaud belebt dich mit je nach
Alten lachenden, öden gähnenden Schü-
l enn. Von dem Schulhaud, dlnekt an
dem gnäutcchen, mit Dnaht notdiinftig
nepanienten Adchenbechen tauchen ein
paan findtene Qedtalten auf. Died
wind fön 5 Minuten jum Ont eined
dneivienteldtündLich wiedenkehnenden
Dnamad. Die Qedtalten beobachten dich
undichen, man taxient den andenen
genau. Da endcheint ein hochnädigen
Abitunient, lacht und gn -ift in  die
Todehe. Ein Aufatmen geht dunch die
Reihen. Alle tun ed ihm gleich. Den
Qniff jun Ziganette idt genau geübt.
Ed muß dchnell gehen. Noch ein dl-
chennden Rundblick, ob Keine Leen-
Knaft Kommt und dchon dtelgt eine
Flamme aud dem Kleinen PLadtikfeuen-
jeug empon. Die Ziganette bnennt, den
endte Zug - ach - eine Wohltat. Doch
ed Liegt immennoch eine gewidde Spanr
nung in den Luft. ObenfLächLiche Qe-
dpnäche, undlchened Qelächten, um die
Angdt ju übend peelen. Man naucht in
den hohlen band, der Rauch wind fadt
ganj vendchLucKt - nun nicht au ff al-
len. Den fneche Abitunient gnindt,
en hat nichtd mehn ju befünchten;
doch die andenen ! Schon dnel Minuten
dind geschafft, die Züge wenden had Li-
gen und üben allem die bange Fnage:
wind ed auch diedmal gutgehen ?
In deed em Momett bahnt dich jedoch
die 7nagödie beneitd an. Lehnen

TIME IS ON MY SIDE -AJ-
Wir schreiben das Jahr 1984, jenes
historische Datum auf das einst ganz
Mosbach, ganz Deutschland, ganz Eu-
ropa,.... zurückschauen wird. Aber
nehmen wir uns doch Zeit für einen
kurzen Rückblick.
Anno 1975 betrat ich, zusammen mit
190 Zeitgenossen, zum erstenmal
das uns allen wohlbekannte Gebäu-

de des NKG! Die Eltern hatten
einem die WARNUNG ’’Jetzt beginnt
der Ernst des Lebens" mitgegeben,
aber so ernst nahm man die nicht,
es wurde erst ernst,als der damals
noch autoritäre Teichert, mit vollem
Ernst, eine 6 unter das erste Eng-
lisch-Diktat kritzelte. Doch alles in
allem blieb es dann bei fünf oder
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Le i t s a t z  "Ein ga r s t i g  Lied!  P fu i !  Ein
po l i t i s ch  L ied"  au f t auchem,  an den s i ch
b i s  heute  fein Groß te i l  des Deu t sch l and -
chores hä l t .  So haben  die Deu t schen
F le iß  und Ordnungs l i ebe  zu i h r en
typ i schen  Cha rak t e r zügen  gemach t ,  dami t
aber auch e ine  Vorausse t zung  für  das
3.  REICH gescha f f en .  Wenn der Kompromiß
die  Hochschule  der  Demokra t ie  i s t ,  dar f
damit  n i ch t  Oppor tun i smus  geme in t  s e in .
Denn um überhaup t  zu Kompromissen f äh ig
zu s e in ,  beda r f  es  zunächs t  e inma l
e igener  Pos i t i onen ;  d i e se  f a l l en  n i ch t
vom Himmel und werden  auch n i ch t  durch
e in (noch  so gu t e s )  Ab i -Zeugn i s  ve r -
l i ehen ,  Sie müssen  langsam en twicke l t
we rden -  wie wä r ’ s  z .B .  in der Schu le?
Zurück zum Spaß .  . . •
E war schön!  Ganz k l a r .  Aber da fü r
mußte man me i s t ens  s e lb s t  was tun .  Jede
F re ihe i t  muß immer w iede r  aufs  Neue
ve r t e id ig t  we rden ,  soba ld  die Kampfbe-
r e i t s cha f t  au fhö r t ,  i s t  s ie  weg, und das
wahr sche in l i ch  n i ch t  nur in der Schu le .

IN DIESEM SINN, ADE- N K G

(Nur keine  Ans t -  WIR KOMMEN WIEDER!)

f r ank  schanze

sechs Notem dieser Qua 11 i tät , wenn man
die  O Punnkte im MA—GK (bei Sp i l l er )
mitt rechnet, die  e i  m eigentl ich so egal
sein so l l t en ,  wie wenn e in Schüler in
einen Mosbacher Gynnmasi um® seine Zigaret-
te  ins  Gebüsch wirft .
Dias war"s jetzt  a l so .  Ond es  war schön!
Jawohl? BJenn e s  stimmt schon, was e inem
immer gesagt wird: ""Oie Schulzeit  i s t
die schönste Zeit!’"'  IJtaid wenn man auf
hintervotzige Weise um® se in Landschul-
heim gebracht wird, dann doch nur,  daß
die  Studienfahrten unmso schöner se ien .
Ein schönes, harmonisches Verhältnis  i s t
e s  auch, was sich jeder Lehrer zu s e i -
nen Klassen wünscht. Ein Solches mit
SOBMLTTÄOJ erscheint nicht schwer - muß
man doch nur eigene Meinungen (SOFERN

zurückstellen und mit schrei-
ben, mitdenken, mitlachen, mi t schwimmen. .
Der SENIR unserer Schule i s t  ja a*ch der ,
dem Schüler e in  möglichst umfangreiches
LSiaß an wer schiede men,  spez ia l i s ier ten
Fachwissen zu vermitte ln,  anstatt  zu
Diskutieren!?! Denn wer redet ,  der
arbeitet nicht;  unser Land braucht
fachlich qua l i f i z i er te  Praktiker ,  keine
Krit iker ,  Philosophen, Schwätzer . . . .
Schon Goethe läßt in  seinem FAUST den

Utimderfreunde Mosbach e. V. 1970 :

24 Rogan Sabel, Seeräuber (* 1871-+ 1974)
52 Hms Dampf, Lokheizer (* 1940 — + 1973, wegen Staublunge )
36 Friedrich Tomate, Gemüsehändler (* 1917)
40 Francesco Stallone, Mafiosi (* 1929 ~ * 1978, erschossen)
26 Bodo Beil, Henker (*1919 - + 1973, Berufsunfall)
1 Birgit Besen, Putzfrau (*1892)

18 Tom Tölpel, Komiker (* 1925)
3+38 Gebrüder Pleischwolf, Massenmörder (*1900/1901 , zus. erschossen 1971)
55 Sepp Kreuz, Pfarrer (*1950)
49 Rolf Schweinebacke, Metzger (*1900)
54 Pit Hansen, Kutterkapitän (*1930 )
41 Stefan Schädel, tforrordarsteller (*1911)
5+8+39 Gebrüder Blut , Folterknechte (*1901,1903, 1906)
4 Bert Blau, Rekordtrinker (*1953, +1970 )



BEMERKUNGEN
irgendwie gern gehabt uncfist um uns
ernsthaft  besorg t .  Das äußerte sich
in der Leichenrede", die er uns
h i e l t .  Fest s t eh t ,  daß eijmit seinen
seltsamen Sprüchen den Unterr icht
aufgelockert  hat - ob abs ich t l i ch
oder unabsichtl ich bleibt  sich
g le ich .

Jonny - ade !

1 )Mit schreiben dessen, was Herr
Spiller an die Tafel schreibt.

(Man sollte vorher
einen Schnellschreibkurs besuchen,
um mitzukommen), das Verständnis
dessen,  was man schreibt, ist
natürlich aufgrund des Schreib-
tempos ausgeschlossen.

2) Versuch des akustikischen Ver-
ständnisses ohne Notizen.
Momentanes Verständnis möglich,
verliert sich aber durch fehlende
Unterlagen.

3 ‘Bewundern und analysieren der
orthographischen Künste und der
Schreibweise des Herrn Spillers.

Herr Spiller zeichnet sich dadurch
aus, daß er sein Wissen leider nicht
an die Schüler weitergeben kann.

Beruf sempfehlung: Institut-
mathematiker
(einsamer
Rechner vor
dem) ConnputerÄ

Frau Strobel - Erdkunde—Gk

Sie i s t  immer Bereit,  wenn es dämm
geht, mit einer Klasse ins Landheiim zu
fahren. Infolgedessen kamen wir nicht
allzuoft  in den Genuß einer Unterricht
r ichtss tunde.  ES is t  noch zu sagen,
daß sie es offensichtlich genießt, vor
einer Reihe grinsender 13-Kläßler zu

s i t zen .  Die Notengebung habe ich
allerdings nie durchschaut.

Ja ja ,  unsere Usch i . . .

Herr Schäfer  - Deutsch
Wir ha t ten  ihn ja nur in Vertretung
für Herrn Linier,  unseren tapferen
Ski-Fahrer - aber t rotzdem!!
Die freundliche Behandlung und gute
Benotung der Mädchen i s t  ob l iga tor i sch .
Die Jungs kommen da nicht so gut weg.
Die müssen sich auch mal sagen l a s se ,
daßsie n ich t s ,  aber auch gar nichts
können (wie beim Herrn Mayer auch) .
Daß er aber ,  als ein Schüler ein Sonett
analysier te ,  ers t  einmal in seinen
Unterlagen wühlen mußte, um die
Richtigkeit  der Aussagen zu überprüfen,
da er offensicht l ich nicht  mehr ganz
durchbl ickte ,  sol l  auch noch erwähnt
werden, ge l l ? !

Herr Spil ler  - Mathematik
Der Redefluß dieses Menschen i s t  ge-
walt ig ,  sozusagen niederschmetternd.
Herr Spiller hat die Angewohnheit, das
Unterr ichts  — bzw. Rechentempo derar t
schnell  zu ges ta l t en ,  daß er se lbe r
gerade noch mitkommt.
Für Nicht-Mathematik-Asse i s t  das Er-
lernen d i e se r  Naturwissenschaft bei
diesem Lehrer von vornherein ausge-
sch lossen .  Es gibt drei Möglichkeiten,
den Unterr icht  zu verbringen:

das schluckt er dannauch meistens.
Nach Antri t t ,  des Vize-Postens bleiben
einige Maßnahmen unseres  Major Tom's"
allerdings unverständlich.  Seine Treff-
sicherheit im Spucken sol l te  noch er-
wähnt werden, die wir in der 11.
Klasse einmal demonstr ier t  be-
kamen. — Ob' das vom Barras kommt??

Frau Altstaedt - Französisch-LX

Man muß von vornherein sagen, daß es
nicht empfehlenswert i s t ,  mit langen
Haaren und Lederjacke in ihren Unter-
richt zu kommen und gleichzeitig noch
Sport-LK belegt zu haben, so was kann
sich nur negativ auswirken. Gut vorbe-
reitet aufs Abi hat sie uns ja -
Kunststück, bei dem hyperanspruchsvol-
len Unterricht - aber sonst ?
Wo gibt"s denn scvas, daß man nicht
mal auf eine Stunde Französisch ver-
zichten kann, damit der Kurs zur Hoch -
zeit einer Klassenkameradin gehen
kam???

Herr Kühn - Musik-Gk
Begeisterter  Klavierspie ler  und be-
geister ter  Fan unserer  Sangeskünste
(die d-ler ,  die können viel leicht
s ingen . . . ) .  Über manchmal auf ge-
tretene Zorne sausbrüche muß man hin-
wegsehen. Im Grunde i s t  er mit seinem
Orchester und den Schülern ein Herz
und eine Seele .  Es kann sich jeder
Schüler nur glücklich schätzen,  bei
ihm Musik zu haben. Einige originelleMit herzigen Sprüchen undVersteht es

kameradschaftlich-lockerer Unterrichts- und laute Stunden sind ihm gewiss,
atnnosphäre das Latein Interesse des
Schülers zu wecken. Hat er bei uns
auch geschafft. Die "kooperative
Arbeitsgemeinschaft Cicero" dankt ihrem Herr Mayer - Latein
Bosse mit einem herzlichen

FA1KENBACH AHOI ! ! I

In diesem Sinne ein dre i faches :
Papa Kühn, Papa Kühn, Papa Kühn! !

Ave Mayere, morituri  te salutant *
kann man da nur sagen.  Großer l»i-
tator Cat i l inas ,  der großes Pathos
beim Vorlesen la te inischer  Reden
zeigt (beherrscht  er wirklich gut ) .
Wendet leider seinen eigenen Wissens-

Frau Hasseiberger - Englisch
Elitäre Lehrerin, die ihr Oxford-Eng-
lisch über Alles stellt. Ob sie
amerikanisches Englisch nicht versteht  , Maßstab auch beim Schüler an, was
verstehen will oder nicht anerkennt,
bleibt ungeklärt. Auf jeden Fall wird
es schlecht benotet - obwohl grammati-
kalisch richtig. Sie ist zwar bei
einigen harmlosen Vitzchen auch mal
mit einem süß-sauren Lächeln zur Hand,
legt aber sonst Wert darauf, daß der
Schüler die "sittliche Reife" erlangt-

nun ja

sich dann in den Arbei ten äußerst
schlecht auswirkt .
(malus - peior - pessimus)
Absolut kein Verständnis für den
Schüler; Berufsempfehlung: Sofort-
überse tz te r  fr ich ausgegrabener
lateinischer Schr i f ten .

Herr F. Müller -Gkde-Gk

Was haben wir ge lach t .  Wir haben
gelacht ,  bis zum Ab i tu r ! ,  als wir
f es t s t e l l t en ,  daßjsich unser Wissen
in Geschichte auf "Dürkelui" und in

Er ist ein Mann, den man trotz seines
öfters ungerechtfertigten Jähzorns
schätzen lernen kann. Er is t  geradlinig Po l i t i k  auf n Ih r  müßt spekuliere"
und hart, aber gerecht-äußer man
schafft nix, dann bleibt er manchmal
nicht ganz fair und wird, auch ausfäl-
lig. Für Schüler mit dickem Fell jeden-  i os  zu  s e in, haf uns aber doch
falls kein Problem. Am besten,  man sagt • ’ • • -
ihm ins Gesicht, was einem nicht paßt;

be l ie f .  Unser "Jonny" hat uns schon
einen sonderbaren Unterricht  ge-
boten. Er i s t  zwar, glaube ich, f roh,

Vorbei isses ! !

- Latein-GkHerr Bimsack

K.KINDLER’S 1

BUCHHANDLUNG
W.HUEVERS JLKRUCK

HSO MOSHCI/B&DEN j

Es Aber

100 000 Bücher

Nir fuhren einige

besagen aUe .

Herr Krauß - Französisch



Auszug aus s>inw Abursrnheits l is t f
(Jede 1 bedeutete Srhüler fiat in dieser Stunde aefeht .
Anmerkung: £ s gibt, nicht mehr ein Klassenbuch für allesoll ich- soll ich nicht ?

Fächer, sondern für jedes Fach ein Kurs tagebuch)
"Wer hat wann einmal ge feh l t ? "

Zuerst wurde d i e se  Frage als Witz auf-
genommen. Aber der Mann am Pult wieder -
hol te  seine Frage noch einmal:

"Wer hat wann einmal gefehl t?"
Und dann erklär te  er uns die Sachlage .

Wir konnten uns in seine Zwangs-
lage h ineinverse tzen.
In den nächsten Minuten sp ie l te
sich folgendes ab:
Schüler meldeten sich freiwillig
"krank" oder " sons t ig  entschuldigt
abwesend" für verschiedene Tage in
den vergangenen 1 1/2 Schul jahren.
Nur manchmal wurde das freiwill ige
Melden durch eine Bi t te  vom Pult
her unterbrochen:
" Je t z t  bräuchte ich der Schönheit
halber noch e inen Freiwilligen für
den Monat Dezember, so um den 13«
oder 14. herum. Möglichst jemanden
aus der Mitte vom Alphabet.
Auch d ie se r  Freiwil l ige ward bald
gefunden.
Bei Lehrern, wie in diesem le tz ten
Beispie l  wird einem Schüler  das un-
entschuldigte  Fehlen regelrecht
le icht  gemacht. Denn er weiß ja von
vornherein,  daß sein Fehlen,  oder
besser  Schwänzen nicht  schr i f t l i ch
festgehal ten wird ,  und er somit keine
Entschuldigung bringen muß, was
allerdings auch kein Hindernis wäre,
da in der Obers tufe  so ziemlich
jeder vol l jähr ig  i s t .
Faz i t :  Ob nun s t renge Anwesenheits-
kontrol le  oder eine lasche Hand-
habung de r se lben ,  geschwänzt wird
immer. Schwänzen aber wird sich
leztendlich negat iv  auf die Noten
auswirken. Und deshalb  mein Appell
an Euch: Laßt die Schwänzerei,
auch wenn man euch recht l ich  ge-
sehen nichts  anhaben kann, weil Ihr
Eure Entschuldigungen se lber
schreiben dü r f t .  Glaubt mir, es
bringt wirk l ich  n ich t s  ein.

Dietex- Drost
ijc

Es s t eh t  zwe i f e l s f r e i  f e s t ,  laß das
System der GO das Fernble iben der
Schüler vorn Unter r ich tgeradezu fö rde r t .
Denn jeder Schüler  muß sich doch
ernsthaft f ragen,  ob es sinnvoll  i s t ,
die e r s t e  Stunde zu besuchen, wenn er
hinterher 2 oder gar 4 Freis tunden ha t ,
bevor er die nächs ten  Fächer hat .  Auch
sind Fälle bekannt ,  in denen Schüler
an manchen Tagen nur 1 oder 2 Grund-
kursfächer besuchen müssen.
Solche Situationen nehmen den bet rof-
fenen Schülern natürl ich jede Moti-
va t ion ,  die jewei l igen kurse zu be-
suchen.  Viel l i eber  b le ib t  man da im
Bett l iegen und sch lä f t  sich einmal
richtig aus.
Nun sind die Lehrer  aber ve rp f l i ch t e t ,
fehlende oder zu spät  kommende
Schüler in das Kurstagebuch e inzu t ragen .
Manche Lehrer ver fahren  darin sehr ge-
wissenhaf t ,  wie das Be i sp ie l  auf der
nächsten Sei te  z e ig t .  Dieser Lehrer
hät te  der Übers ich t  ha lber  doch wohl
besse r  die Anwesenden ans te l l e  der Ab-
wesenden e inge t ragen .
Natürlich s ieh t  es n ich t  in a l len
Kurstagebüchern so aus .  Das heißt  je
doch n ich t ,  daß bei anderen Lehrern
weniger gefehl t  wird .  Nur nehmen d i e se
es mit den Einträgen n ich t  so genau.
So gibt es zum Be i sp i e l  einen Lehre r ,
der über den gesamten Zeitraum der GO
hinweg keinen e inz igen  Eintrag in die
Abwesenhei t s l i s te  machte.
Nun hat te  sich zwischen schrif t -
licher und mündlicher Abiturprüfung
eine Kommission des Oberschulamtes an-
gesag t ,  um die Kurstagebücher bezügl ich
der Abwesenheit durchzusehen.
(Anmerkung: Schü le r ,  die durch a l lzu-
häufiges Fehlen auf gefa l l en  sind,
haben mit dem Ausschluß von der münd-
lichen Abi-Prüfung zu rechnen) .
Da besagtem Lehrer a l s  in te l l igentem
Wesen klar war, daß die l e e r e !  Ab-
wesenhe i t s l i s t e  d i e se r  Kommission
zwangsläufig auf f a l l en  mußte, f ragte
er in der Un te r r i ch t s s tunde  vor dem
Kommissionsbesuch :
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STIFTUNG LEHRERTEST Zeichenerklärung:

Für den verbrauchenden Schüler in unserem NKG:

Von unserem bekannten eingespielten Team wurde dieses mal eine bunte Mischung, bestehend aus verschiedenen Lehr-
kräften des Nicolaus-Kistner-Gyrnnasiwns auf HERZ und Nieren geprüft. Wie immer ging man dabei von erprobten Kri-
terien aus, die die größtmögliche Objektivität garantieren. Es wurden Modelle ge tes te t ,  deren Qualitätsurteile

** sehr gut + gut o zufriedenstellend

- mangelhaft - schlecht. PS: Sarkasmus und Ironie
spielten auch mit!

Testobjekte |

-------- ---------------

Humor
■ -1.1 Wirkung des

Unterrichts
auf Schüler

Haltung in
Extremfällen

Abwesen-
heit

Modebeuußt- !
sein

------ --------- ------- — ---
besondere
Kennzeichen Notengebung

Test
ur-

teilGestalt Kompetenz

Kompromiß-
Verhältnis

talent
EinsieLLung
zur Sexualität

fest-
igkeit Jzu Schüler schäft

; I. Altstaedt (genAleAtl oui non - - * inflexible immeA
beneit

nun in
Notfällen

eien ne
VOA pluA

ge-
knöpft -

7?

Lui Bauer ApoAllich 0 * * * + - Aelten 0 ** 0/-
tAink-

feeudig
feuchte
AuAApAOChe * *

T

Binder hontenvatlv ade-
itmuA

OA - 0/- NuU venjee Lfelt nie eintönig 0 * *// ? Runäne IT» Daunen
1

7F !

Bonsack bombig etAOAe
bontun ett

** * * * * * * Aelten 0 0/- * RülpA Keine ? ¥■ i r

Halber Aelbttbe-
wußt * 0 0 - * - nie

Atand-
haft * ? Qnöhl Long Live

IbeAbach

fain

7P

1?Hasseiberger SAOtitch fähig
viel ju
viel

offen-
hcAjig wüng Aouvenän UiaA ?

Nie
top-
modiAch laaboA ach §ott

SuU-
kopp

un-
muAikalcAch

Heck V-fönmig 0 * * 0 * * nicht oft
doch

doch!! - - •f-
noch nicht
geteAtet Hüne 0/- 1OP

Kolb
Achmal-
bnÜAtig

* 0 0 Immen ¥■ * 0 egal waA,
en kommt

den Nonm
entApiechend

In liebt
eein Auto

konAequent AchiefeA
HaLi.

geAecht
—

Krauß ehee
ktecn

* Q/- 0 0 "Still-
geAtanden" keineA-

fallA
am llebAten
oliv

0
beAtimmt

im ßienAt
nie

Achüchtenn
haAt, oben
geeecht

\ , ,r

Kühn

L
tnpfe*
gehalten.

tUUi ♦ * * + Apaßig
auf-

bAauA»nd teilweise
venhindent

0 mäßig liebt die
MuAik

unbekannt
ein
Lächlen

_________________

15?

Ludwig voll fit * * * * * Atim-
mulioAend * kommt nie locken — — Aexuell nicht

venklemmt

nicht ab-
geneigt

viele ¥• * (ßonUA?) 1k?

Manke
figuA-
betont

entfällt ent-
fällt

- ent-
fällt

Unlek-
Aicht ?' ex-okt nie extnem ervtfäUt

nippt !
LeopaAden-
AtiAnband noch! ) ---- IOC.

k?

; F. Müller VEAH! Lui 0 dittan-
$ieAt

- ein-
Achläfennd

I Achmeiß
Di Aou*! ab und ju keineA oho? nein jWoAentnägeA AeltAom 6?

? Schäfer* Zveng - - - * * nie lähmend aggACAiiv ' pflicht-
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_
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> _______
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1
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Alts taedt '  - Beim Voil eyball  grundkurs.
Schüler und Schülerin be-
hindern sich gegenseitig
bei der Ballannahme-
Schüler mosert. Darauf
Herr Altstaedt* Ihr habt
vielleicht komische Me-
taphern. Da bespringt der
Öli von hinten ne Frau
und schreit "Mein Ball!"

Laudon : - Auf die Frage eines Schülers ,
wo er lesen so l l ;
Wenn ich ihnen eine Banane
gebe und sage, sie sol len
sie essen, fragen sie ja
auch nicht, wo so l l  ich sie
reinstecken.

- Der Heiligenschein von ihnnen
beiden stößt auch bald zusam-
men.

- L. erklärt den Majestätsplu-
ral: Das ist der Majestäts-
plural, wenn der Papst sagt,
wir gehen ins Bet t .

- L. steht vor der außen vol l -
geschriebenen Tafel, beim
Auf klappen: Oh wartet ,  ich
blätter mal kurz um.

Halber: - H. reißt sich am Pult die Ho-
se auf. Zu Tode erschrocken:
Kinners , ich hab ' gebaut , ich
hab' kee Geld; ich ka ma kee
Hose kaafe.

- H. guckt mit den Händen in den
Hosentaschen gelangweilt aus
dem Fenster: Ach Got t ,  de
bleede Schanze

- H. zum Thema Organspender :
Ha, ideal war 's ,  wenn eener

i was braucht un newwe ihm fällt
eener um.

- In Afghanistan hebbe se gelebt
wie n der S te inzei t .  Aber
ADiDAS, ADIDAS hebbe se okhappt

- kennt der net die homme-Unner-
hose. Des sen so sexy-Unnerhose
die werde in Seifedose verpackt
als Present, do koscht eni
20 Mark.

- H. zum Thema Mode:
Ah ja, Mode is halt in Paris.
Schüleri kmd Rom.

- H. : Ha no, ha ja, aus Rom kummt
a mol e neui Hos ' .

Fischer:

- Widerstände , die net do sen,
setz t  ma gleich nu l l .

- Unsere Fußballspieler könne ah
nur noch zähle: Zehntausend,
zwanzigtausend, dreißigtausend. . .

Fuschi 's  Lieblingsspieler ist  Kaltz:
- Der Kaltz sieht scheint 's nimmer

gut. Wenn mer in Weiß spiele geht 's
jo noch, dann schießt er immer do
no, wo 's am meiste Weiß hot, wenn
mer aber in Grün spiele.  . . .

Bonsack: - Da müssen wm dann noch
einen Termin ausmache,
vielleicht einen Freitag
vor einem Samstag.

- Von den Amis aus Dallau
kenne ich auch ein paar
Das sind ganz nette Burr
sehen. Die trampen sogar
morgens von Lorbach aus
zu ihrer Arbeitsstelle.
Stellt  Euch das mal vor:
Eine Armee die trampt!

'-Schüler: T'schuldigung ,
der Bus hat Verspätung ge-
habt .
B. : Na und, da läuft man

eben !
S. : Von Aglasterhausen

bis Mosbach!?!
B. : Aber s icher!  In 20

Minuten schafft man
das doch.

S. : Vielleicht vom Grüne
Baum heim.

(Gehweg Grüner Baum -
Bonsack im nüchternen
Zustand ca. 5 Minuten)
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Die letzte Geschiehtsstunde wir wären so etw. • wie Contergan-
Kinder. Wenn ma. sich das so an-
guckt (nämlich uns), was da alles
gezeugt wurde. Denen Fehlen halt

Arme und Beine; wir hätten da auch
etwas abgekriegt. Kurz: wir hätten
es nicht ganz im Kopf.

Darinka Cmjak 13a

fiel er so lange ein, bis man
schwieg. Leute, die trotzdem weiter-
reden und ihre Meinung äußern wol-
len, seien "entnervend". Seine Ge-
dankenassoziationen blieben mir
bis heute [ein Geheimnis: Staufer,
Napoleon, 'Bismarck, Weimarer Repub-
l ik ,  Türkenlouis, die Türken vor
Wien, die spanische Armada, die
römischen Büsten im Vergleich zu
den amerikanischen Senatorenköpf-

l en (die Aussagekraft des Vergleich
j ches ist umwerfend! Es bringe einem
! so viel Einblick! ) und vieles andr-

ere mehr in Verbindung mit sozialer
Marktwirtschaft , Weimarer Republik
und Deutschland nach dem Krieg.
Durch die Fülle der Gedankensprünge,
haben wir auch nie das Soll des .
Lehrplans er fül l t .  Herr M. verstand

i es sehr gut, mitten im Raum zu ste-
hen und seinen Gedanken nachzuhäng-

, en, nur ein Drittel laut zu äußern,
die restlichen 2/3 in Fragen umzu-
formen, von denen keiner wußte,
worauf sie hinausliefen.
entsprechend war oftmals die Teil-
nahme am Unterricht.  Es schien Herrn
M. auch imper aufs Neue zu entset-
zen, daßawir nicht unter die Tische
fielen oder uns vor Schreck ver-
schluckten, wenn er zu, brüllen an-
fing.
Die fröhliche Laune der Klasse frei-
tags in der 6. Stunde ließ sich
dirch nichts stören; deswegen wun-
derte mich auch Herrn M. Bemerkung
in der letzten Stunde, wir seien
humorlos. Vielleicht  , weil wir
nicht gelacht haben, als er meinte,
wir würden es noch bedauern, daß
die Schulzeit rum ist;  wir würden
unsere Kinder später noch beneiden,
wenn sie erst mal eingeschult wären.
Irgendwo gäbe es noch eine Gerech-
tigkeit,  die uns das alles heimzah-
len würde (Nach dem Motto: Gottes
Strafe wird euch erei len!) .
"Ich wünsche ja keinem von Euch
etwas Böses, ge l l ,  aber manchem von
Euch, da wünsche ich so viele Fuß-
t r i t t e . . .  so viele Fußtritte, j a . . . "
"Früher war das ja ganz anders.. .  "
Lautes Gepöbel: man bekommt das ja

* dauernd zu hören: früher, ja früher.
** * Abschluß der Stund' ‘Herr M. meinte,

1

Ich möchte diesen Art ikel  schrei-
ben, weil ich der Ansicht bin, daß
man ein wenig unseres Geschichts-
unterrichts vermitteln so l l te ,  vor
alle... He Atmosphäre der letzten
zwei Unterrichtsstunden, Ich will
mich nicht über Herrn Müller lus-
tig machen und diesen Artikel auch
nicht nach der Masche: Alle Lehrer
sind blöd, auf ziehen, Freitags in
der ersten Stunde: der Versuch
auf der Seite von Herrn Müller.Un-
terricht zu machen ,-auf der ander-
en Seite die permanenten Versuche
eines Schülers Herrn Müller "ab-
zu lichten". Die Reaktion Herrn M,
ist sbhwach: eine Hand wird vor
das Gesicht gehoben, die Mundwin-
kel verziehen sich zu einem .
schwachen momentanen Lächeln, da-
nach geht es weiter mit Geschich-
te.  Ein und dieselbe Frage wird
x-mal gestel l t ,  keiner geht darauf
ein. Der Gong erklingt, Herr M.
erteilt die letzte Hausaufgabe F
man bedenke, daß die letzte Stun-
de am selben Tag in der 6, Unter-
richtsstunde statt findet. Inder
6. Stunde setzt sich das selbe
Theater erneut fort: zur Abwechs-
lung brüllt Herr M. auch und er
hat auch bis zur letzten Stunde
nicht kapiert, daß sein Brüllen
immer eine gegenteilige Wirkung
hatte, nämlich daß nur:.noch mehr
gelacht wurde.
Irgendwann wurde es Herrn M. zu
blöd, daß seine letzte Unterrichts-
stunde offensichtlich boykottiert
wurde. Nachdem wir ihn darauf hin-
gewisen hatten, es wäre die letzte
Stunde überhaupt, war seine Antwort,
daß man mit uns auch nichts an-
f aiigen*. könnte. Er habebes*- oftmals
versucht, aber es läge an uns, daß
es nicht klappt. Unser Verhalten
natürlich. In früheren Stunden,
in denen Interesse auf gekommen war,
wurde es im Keim erstickt:
Herr Müller hat immer Recht, wir
durchschauen die Probleme nicht,
aber er. Natürlich ließ er es sich
auch nicht nehmen, mitten im Satz
einzufallen, weil ein "falscher"
Gedanke geäußert wurde. Und wollte
man unbedingt zu Ende reden, dann
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g l i che ,  und ihr glaubt n i t ,  was da für
Ähnlichkeite rauskomme s ind . "  Da wir
nun einmal gerade im 20. Jahrhundert
angelangt sind, durchzuckt es Lehrer
M. p lö t z l i ch :  "Du Ulrich, was machst
denn Du nach dem Abitur, w i l l s t  Du in
de Weltraum?" Erstauntes Schweigen er-
sez tzd ie  Antwort. "Nit? Dann war des a
anderer!  "
Das er lösende Klingeln zur Pause
br ingt ,  nachdem al le  Schülerinnnen
und Schüler  fast  eingeschlafen waren,
wieder Bewegung in die Klasse .
Zu Bemerken wäre v ie l le icht  noch, daß
der Stoff der nächsten Arbeit  über
die industriel l  e Entwicklung des rus-
sischen Reiches im 18. Jahrhundert bis
hin zum Einfall  Napoleons in Rußland
ging.

Ulrich K i s se l ,  ljd

deim Motorrad fahre sehn. Dubist ja a
Umweltverschmutzer mit deinem Motorrad.
Des qualmt ja so, fährs t  du mit Jauche?!
Der Unterr icht  geht wei te r .  Irgendwann
und irgendwie, nachdem er sich lange
mit dem Dürkenlui, was ein ganz beson-
derer Dyp war, abfefeben ha t t e ,  is t
Lehrer M. plötzl ich im 20. Jahrhundert
angelangt.  Er z i t ier t  ein Buch von dem
er sagen kann: "Der Autor i s  zwar
evangelisch,  aber des Buch is
trotzdem gut ."  Das Buch handelt  von
den Poli t ikern der Gegenwart, von denen
Lehrer M. wiederum weiß: " Die Politi-
ker müsse einen Umgangsstil habe, der
is als drei  Etage under jeder Kanone."
Und er wieß weiter höchst glaubwürdig
von dem Inhalt dieses Buches zu be-
r ichten:  "Die habe die griechische und
römische Adelsbüste genomme und mit de
Köpfe amerikanischer Senatore ver-

Der moderne Unterrichtsstil
I

und wenige Minute später  s i t z t  de Deu-
fel  dann einem andere hinterm Ohr!"
Da in diesem Augenblick es dem, Joachim
gerade e infäl l t ,  mal wieder einen
Mohrenkopf quer durchs Klassenzimmer
zum Matthias zu werfen,  schnaubt ihn
Lehrer M. an: "Du b is t  doch a Blödel !"
Langsam wird es wieder ruhiger,  man hat
sich ja mit der Zeit an die Art der
Zurechtweisungen gewöhnt.
"Du Ulrich,  habe Sie sich um einen
Preis  bewerbe? " - " J a . "  - "Ich drück
Ihne alle Daume, die ich da obe hab
und die ich da unde hab!" Jemand lacht
(natürl ich nicht  wegen dem Lehrer) .
Trotzdem fühlt s ich Lehrer M. herausge-
forder t :  "Ich hab von vier Daume und
nit von vier Backe gesproche!"
xSo geht es wei te r  bis wieder Unruhe
aufkommt. Der Jjehrer se t z t  sich an den
Pult und s te l l t  f e s t :  "Ihr seid meine
nos ta lg ischs te  K la s se .  Ihr hal te t  in
eurem Benemme die Erinnerunge an
frühere Klasse am beste wach." Einer
lacht besonders l au t ,  Lehrer M. spricht
we i t e r :  "Ich hab ni t  behauptet ,  daß de
Stephan ä Zitrone i s !  - Und wenn ihr
nit mehr lerne wo l l t ,  da bring ich
nächstes Mal meine Bohrmaschine mit,
ja da bohr ich euch Löcher in de Kopf,
daß da noch was re ingeht .  Ich hab grad
neue Einsätze gekauf t ,  des is dann de
ers te  Ensatz, ge l l ? "  Da der Lehrer von
seinem Humor überzeugt  i s t ,  lacht er
se lbs t  am lau tes ten ,  was sich in einer
Grimasse mit offenem Mund und le icht
zusammengekniffenen Augen verbunden mit
unregelmäßig erfolgendem Hecheln aus-
drückt .
Michael is t  wieder einmal besonders ins
Gespräch mit seinem Nachbarn ve r t i e f t .
Lehrer M. weißt ihn brutal  zurecht :  "Du,
Michael , ich hab a Holzblock zu Haus,
weißt du was mit dem pass ie r t  is? Der
is  je tz t  in drei  Stücke auseinanderge-
broche! Und wenn du dei Benemme nit
bessere dust,  dann s t e l l  ich ihn da
vorne hin und du dar fs t  ihn angucke!"
Michael, von der Art der Zurechtweisung
en t se t z t ,  kann sein Lachen fast  nicht
mehr verbeißen, Doch es kommt noch mehr:
"Du Michael, ich hab iclW ges tern  mit

Es i s t  die e r s te  Stunde einer 13.
Klasse an irgendeinem Freitagmorgen
im le tz ten  Schuljahr .
Der Lehrer kommt he re in :  ’’Gute Morge!"
Die wenigen, zufäl l ig schon anwesenden
Schüler der Klasse grüßen zurück oder
auch nicht .  Lehrer M. schlägt die
Schüler l i s te  im Klassenbuch auf und
stel l t  die allgemeine Abwesenheit
f e s t .  Inzwischen i s t  aber schon bei-
nahe die Hälfte der Schüler da. "So
geht des ni t ,  ihr müßt pünktlicher
komme!" sagt der Lehrer ohne zu be-
denken, daß die,  die nicht da sind,
dies ohnenhin nicht  hören können.
Der Unterricht beginnt :  "Du Michael,
was war denn im 18. Jahrhundert?" -
Keine Anntwort - "Du Michael, du b is t
ja ni t  a b i s se le  mit Wisse beklecker t !"
Die Türe geht auf,  i
here in ,  es i s t  aber
"Ich dacht schon de
sehe, wer zäher i s ,
Hoffnung. Und ge l l ,
Martin seht,  sagt ihm mal e Gruß von
mir!" Der neu Anwesende wird im Klassen-
buch vermerkt. "Also im 18. Jahrhundert
gab es sogar zwei Fraue,  und die e ine,
die hat sich dann mit a l le  Diener und
Off iz ie re  rumtr iebe.  Des braucht da aber
ni t  u f fschre ibe .  " Schüler :  "Was?"
Lehrer M. : "Du hörs t  be s se r ,  wie dein
Ruf, ge l l ?"
Langsam haben es s ich die Schüler be-
quem gemacht und jeder geht se iner  Be-
schäftigung nach, während der Lehrer
unbeirrt in seinem Unterr icht  for t -
fähr t :  "Und dann gab ' s  da a Zar. Welcher
Zar war denn des?" Da al le  anderweitig
als mit dem Unterr icht  beschäf t ig t  s ind,
erfolgt logischerweise  keine Reaktion
der Schüler,  was den Lehrer aber nicht
s tö r t :  "Und d iese r  Zar hat die ganze
russ ische Entwicklung voranget r iebe ."
Lehrer M. entdeckt ,  daß die Cornelia
s t r i ck t :  "Du Cornel ia ,  g ib ' s  weg, ge l l ! "
Doch auch andere hören offensichtl ich
dem Lehrer nicht zu, was ihn veranlaßt
zu sagen: "Vor einige Jahre hab' ich
des Gras wachse hö re ! "  Um die Drohung
noch zu verstärken fügt er hinzu:
"Manchmal fällt  es einem ein zu s tö r e ,-z«-

ein Schüler kommt
■ n icht  der Martin.
: Martin kommt. Mal

de Martin oder mei
wenn da mal de

Auf dem Arbeitsamt anno 1984

Z. Ungewiß : Was raten Sie mir,
was wäre das Beste
für mich ?

A. Ohnmacht ; Hm, das Beste für
Sie wäre ..... es
gäbe Sie gar nicht!

Z. Ungewiß : Nein, äh, ich meine
ZU WELCHEM BEHUF
raten Sie mir, wo
sieht es gut aus ?

A. Ohnmacht : Zum zweiten Teil
der Frage, wo es
denn schön sei,
möchte ich Ihnen die
Allgäuer Alpen em-
pfehlen oder je nach
Geschmack, die
Ostfriesischen Inseln.

Z. Ungewiß : Nein, ich .....

A. Ohnmacht : Um auf die Frage zu-
rückzukommen, zu
welchem Beruf ich
Ihnen rate.........
ich hätte da einen
heißen, beinahe
1OKigen Tip!

Z. Ungewiß : Und der wäre ?

A. Ohnmacht : Fahrlehrerin !

Z. Ungewiß : Aber.....

A. Ohnmacht : Doch, doch, wenn
ichs Ihnen sage.
Frauen bevorzugen
laut Umfrage zu 74%
Fahr lehrerinnen;
und wenn ich ehrlich
bin, als Mann ist mir
eine sanfte, mich
korrigierende Frauen-
stimme auch allemal
lieber.

Z. Ungewiß : Aber ich bin doch...

A. Ohnmacht : Tut mir leid! Sonst
haben wir nichts für
Sie, vielleicht ein
andernmal.
Wiedersehen!

Z. Ungewiß :..... ein Mann...

....und Mensch!

Brummi, 13c
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Kr i t i sch- i ron ische Anmerkung zum Kurswahlsystem in unserer Schule
oder:
"ALLES GUTE KOMMT VON OBEN"SP1TZNAHMEN ’

tnacht (Rahfunzel = Rapunzel) zn-
nückznfJdtsten ist, wage Ich nicht z“
entAchelden,
Nennn Theilmann nennt man im VolkA-
mund auch long- tall, Hanum nun ?

Nenn Bauen wind von Aei-
nen Qüngenn auch Lui Cultlvateun ge-
nannt, was auf Aeinen fundnenten
t nanzöAischkenntnlsAon baAlent,

Sin Rätsel wind fün alle
j.edoch den Spitzname "Qoh ,," bleiben,
Hanum wunde dleAen Nenn Müllen, Fnanz,
den doch e'.en als Liebhaben den Stauf-
fen anstatt als Kennen den Neuen
Helt bekannt ist, verliehen, Viel: •
Leicht ist en doch wähnend Aecnes
fnühe. amenikanischen Auflnetens ent-
Atanden, als man ihn noch mit Aehn
bneiten NoAentnägenn beobachten
konnte. Doch den Name muß in ihm eine
Handlung henvongenufen haben, Sn
tnägt im Summen keine NoAentnägen
ohne Jacket mehn, Dafün zieht en
Aich zetzt die NoAen hoch.
Nenn Knauß hatte lange keinen neckten
Spitznamen. Ss wanen höchAtens Ab-
wandlungen Aeines eigentlichen Nach-
namens, Doch Aeit en mit vollem Slfen
die Achwenwlegende Aufgabe deA Condi-
nektons übennommen hat, haftet ihm
ein neuen Name hont an den f enAen. :
Control ! Diesen Name muß einem Qym-
nnslasten des NKO kaum nähen erklärt
wenden.

Matthias Kaltenmolen

Spitznamen Aind e t  aA Schönes. Manch-
mal Aagen Ale eine kleine. Hahnheit
üben ihnen Besitzen aus. Nlen einige
wenige Bels peele aus dem nelchen
Schatz den wohlgehüteten Spitznamen :

Ulen wäne an enAten
Stelle die Schildkröte jzz nennen.
Doch wen venbingt Aich hinten diesem
gehelmnisumwettenten Namen ? Kein ge-
ningenen als unsen vielgeliebten Dl-
nekton, Honauf 1st dleAen Spitzname
wohl znnückznfühnen ? Etwa auf. die
Tlenllebe von K. N. N. ? Oden doch
ehen auf. Aeine Naantnacht ? Qenau
weiß man es nee.
Als nächAtes hätten win den Schnakko,
DleAen Name ist die einfallsloAe Be-
zeichnung fün Lehnen Schneck e'sengen,
die aben yi Aeinem äußenen Auftneten
dunchaus pasAen mag,
Heltenhin wäne die Kappe aufzufühnen.
HaA AO11 das nun wleden ? Nun, hinten
diesem Namen venbingt Aich Nenn Alt-
Ataedt, den Aich dleAen Namen wegen
Aeinen auffälligen Vollegballfnel-
Zeltbekleidung vendlent hat, Sn tnltt
dabei mit einen blütenweißen aben z
gn&ßen Fnotteekappe auf, die eA ihm
enmöglicht, j.eden Ball z“ ven fehlen.
Doch vielleicht Ateckt auch mehn da-
hinten.
Als nächstes wäne Fnau Rahäusen z11

enwähnen, die den Beinamen Funzel
öden Rahfunzel tnägt. Ob dleAen Name
auf Ihne helle Snscheinung (Funzel=
Lampe) öden auf Ihne wallende haan-

Funktion übernehmen die E l tern  eigent-
l ich? Sollen sie ihren Kindern die LK-
Wahl vorschreiben, oder gar selbst
wählen...? Aber mal eh r l i ch :  Ich, als
Schüler muß doch meine LK's wählen,
um ein gutes Abi machen zu können,
oder nicht?
Oder sind die Eltern gar eingeladen,
um ihre Kinder so zu beeinflussen, wie
es der Allgemeinheit am besten paßt
bzw. welche LK aus herz l ichen Gründen
nicht belegt werden so l len oder kön-
nen?
Das Problem lag in e rs te r  L in ie  ei-
gent l i ch  in einer Bestimmung des Ober-
schulamtes . Die gesamtschülerzahl der
Oberstufe, d.h.der l l .K l äss le r
bestimmt die Gesamtzahl an Leistungs-
kursen, und die Direktionkann nun
entscheiden, welche LK's angeboten
werden und s ta t t f inden können. . . .
Da sieht man's mal wieder, die Lehrer
sitzen am längeren Hebel, doch wie
lange noch. . .?
In jedem Fall zeigte sich fo lg .  Ver-
halten seitens der Schul le i tung:
Der o f f i z i e l l e  Grund l au te te  Lehrer-
mangel, d.h. keine 2 LK B io log ie .
Aufgrund eines herzl ichen Z i ta tes
( . .Bio logen sind doch nur Dünnbrett-
bohrer . . )  gehe ich jedoch soweit , .  zu
behaupten, daß man sichgar nicht groß
bemühte, für uns 2 LK's e inzur ichten,
denn die Situat ion war wie geschaffen
dafür,  daß man doch einen LK Musik
hätte e inr ichten können, obwohl er
Schülerzahlmäßig nur durch Genehmigung
seitens des Oberschulamtes als LK
hätte laufen können.
Und wie wohl jeder Schüler gemerkt
hat, ver läßt  unsere gesegnete Schule
Die Pfade der Naturwissenschaften, um
in musikalischen Bahnen zu wandeln.
Tja, so etwas wirkt sich auch in der
Oberstufe aus: Da is t  jedes Mi t te l
recht !  Aus der Küche des Direktoriums
war es mir möglich, folgendes Rezept
zu e rm i t te ln :  Man versuche zunächst
die E l tern  dahingehend zu beeinflußen,
so daß sie ihren Kindern einer Bio-LK-

-34*

Viele von Euch werden s i che r l i ch  zu-
nächst denken: "Mein Gott, j e t z t  fangen
die schon wieder damit an!" ,  doch ich
f inde,  daß gerade je tz t  durch die Än-
derung der NgO zur "K.O" dieses Thema
wieder ak tue l l  geworden i s t .
Grundsätzlich möchte ich sagen, daß
ich das System der NgO gar nicht mal
so schlecht fand. So hatte wenigstens
jeder Schüler, auch die schwächeren,
die Mögl ichkei t ,  durch die Wahl sei-
nes Interessengebietes als LK das
Optimale für sein Reifezeugnis heraus-
zuholen. Natürl ich nur bei angemes-
sener A rbe i t . . .  denn die Schüler arbeit,
ten heutzutage ja nichts mehr . . .  '
Man bekommt dennoch durch die NgO das
Abitur nachgeworfen, so die Stimmung
im Lehrerkol  legium.
Deshalb wurde die Reform der Reform
sehr begrüßt:Sie nennt sich erwartungs-
voll K 0.! Auf jeden Fal l  wird je tz t
endl ich verhindert,  daß man ein sog.
"Dünnbrettbohrer-Abitur"macht . Endlich
kommt man wieder zu einem vernünftigen
Reifezeugnis, welches die verlorege-
gangene Allgemeinbildung wieder zurück-
bringen so l l . . .
A propos "Dünnbrettbohrer":Als ich die
Qual d er Wahl hatte, meine LK 1s zu
belegen, glaubte ich, daß ich als Schü-
ler ,  t ro tz  Einschränkungen und Verbote
bestimmter LK-Kombinationen durch das
Oberschulamt, zumindest innerhalb der (
Schule mein Recht in Anspruch nehmen

« zu können, eine der wenigen übrigge.-
: bliebenen LK's zu belegen und diese
; be l ieb ig  zu kombinieren.
• Doch dies war ein Sprung ins e iska l te
» Wasser: Kombinieren ging ja noch, aber
; bestimmte Leistungskurse überzubelegen,
, war der Direkt ion ein Dorn im Auge.
J Zu le iden hatten, wie so oft  in den
| vergangenen Jahren, mal wieder die
| Biologen. Dies zeigte sich bald nach
I der 2. Vorwahl- bei welcher 35 Schü-
i 1er der Biologie ihre Stimme gaben -

in der darauffolgenden Info-Veranstal-
tung für El tern und Schüler. Dabei
s te l l t  sich mir dip Frage: Wei ehe

VALGNTIN
Badgasse 3 Geschenk- und Wohnbedarf
6950 Mosbach K inde r  - und Jugendbou t i que
& 06261/15015



t i n  k l e ine r .  derroKra t i seh s S t äd t chen . . .

welchem Elternteil haben Sie ein
besseres Verhältnis?- Warum?"

"Können Sie kochen? Macht Ihnen
das Spaß?" "Welche Krankheiten
oder gesundheitliche Schäden haben
Sie?" etc. bestehen, die meistens
ein starker Einbruch in sehr pri-
vate Angelegenheiten sind. Aber
wehe, man versucht, sich um eine
Antwort zu drücken: dann ist man
gleich "unten durch". Es ist für
einige Ausbilder anscheinend auch
viel wichtiger, wie die Familie
des Bewerbers aussieht, als objek-
tiv nach Vorstellungsgespräch und
Notenspiegeu zu beurteilen. Damit
will ich nicht sagen, daß es bei
allen so ist, oder alle Vorstel-
lungsgespräche gleich ablaufen.
Diese Situation ergibt sich eben
in einem Provinzstädtchen, wo je-
der jeden kennt, ein schlechtes
Ausbildungsstellenangebot herrscht
und Beziehungen blühen. Und ich
weiß nicht, ob ich als Ausbilder
nicht genauso handeln würde. Des-
wegen sollte man auch von Anfang
an versuchen, sich bei der Bewer-
bung nicht auf Mosbach zu konzen-
trieren, sondern auch ruhig den
Mut aufzubringen, es in größeren
Städten zu versuchen, oder sich
z.B. auf einem Arbeitsamt in
einer größeren Stadt beraten zu
lassen (z.B. in Heidelberg), denn
in Mosbach besitzt man nicht unbe-
dingt gute Informationen und Kennt-
nisse. Man bekommt nur zu hören,
wie schlecht die Lage ist und man
bekommt von allem abgeraten. Man
solle doch studieren. Oder eine
kaufmänn. Ausbildung anstreben,
hier gäbe es noch reelle Chancen.
Aber der kaufmännische Sektor wird
auch immer überlaufener.
Wer immernoch nicht glaubt, was er
hier liest, dem sei noch eine wah-
re Begebenheit aufgeführt:
Eine Schülerin bewirbt sich bei
einem Amt und bekommt auch nach
einiger Zeit eine Aufforderung, an
einem Eignungstest teilzunehmen.
Ein paar Wochen später bekommt sie
ein Schreiben:l'Nach den uns vor-
liegenden Ergebnissen des Eignungs-

Ich möchte mich an all diejenigen
wenden, die zur Zeit die 12.
Klasse besuchen und immernoch da-
ran glauben, daß das Abitur eine
Garantie für einen Ausbildungs-
platz oder eine gute Stellung ist,
oder daß man mit Abitur überhaupt
größere Chancen hat. Das mag auf
einige wenige zutreffen, aber
nicht für den beachtlich großen
Rest. Und ich möchte allen dazu
raten, entweder die Bewerbung so
früh wie möglich an betreffende
Stellen einzusenden, oder es au-
ßerhalb von Mosbach mit einer Aus-
bildungsstelle zu versuchen.
Tn letzter Zeit stellte es sich
doch bemerkenswerterweise heraus,
daß bis jetzt "Leute mit Beziehung"
ihre Ausbildungsstellen in Mosbach
sicher haben. Aber ich will hier
ja keinem weismachen, daß er nicht
doch Chancen hätte. Wer es ohne
Beziehungen schafft, dem gratulie-
re ich.
Ich‘habe mich auch mitlerweile
belehren lassen, daß es auch Fälle
geben soll, in denen Eignangstests
und faires Verfahren für die Wahl
entscheidens seien.
Für mich persönlich war es ausge-
sprochen frustrierend, daß man
sich ettlichen Tests und Gesprächen
(auch Verhöre genannt) unterziehen
muß, behandelt wird wie ein Bitt-
steller oder als ob man um ein
Gnadengesuch angetreten ist und
die lange Angelegenheit der Aus-
wahl aus der großen Zahl der Be-
werber mit dem Satz:"Wir müssen
ihnen leider mitteilen, daß.....
Für das in uns gesetzte Vertrauen
danken wir. Mit den besten Wün-
schen für die Zukunf t....etc."en-
de t.
Die besten Wünsche hätte man sich
wirklich sparen können. Sie sind
ja auch nur als freundlicher, wenn
im Grunde nicht ehrlich gemeinter,
sondern eher formaler Endsatz der
Absage gedacht. Ich habe auch Ge-
spräche erlebt, die aus Fragen,
wies"Haben Sie einen Freund?,
"Gehen Sie Samst bends in die
Disco?-Nein?-Warum nicht?”;"Zu

s i ch t l i ch  beeindruckt von einem solchen
Vorschlag.
Hier sieht man also,  wie gut die El-
tern über die gesamte Oberstufe Ber
scheid wissen und wie s ie,  aber auch
die Schul le i tung,  damit umgehen. Da
kanrtnan w i r k l i ch  sagen: Unsere Schule
hat Herz, aber eins aus Stein.
Dennoch kann ich aus den ganzen S t re i -
t i gke i t en  einen pos i t i ven  Schluß zie-
hen: Wir habens gescha f f t :  Wir haben
2 Bio-LK's gehabt, aber auch einen
Musik-LK, und wenn man sich einmal
anschaut, was w i ra l l es  in Bio gear-
be i t e t  haben, dann möchte ich unser
Herzelchen einmal in seiner Tät igke i t
als Holzwurm (s.Dünnbrettbohrer)sehen.
Mit diesem le id i gen  Thema habe ich
Euch l ed ig l i ch  zeigen wol len,  daß
auch wir Schüler uns durchsetzen kön-
nen, wenn wir konsequent bleiben.
Sch l ieß l i ch  gibt es auch für uns
sch r i f t l i ch  f i x i e r t e  Rechte, die so-
gar die Lehrer berücksicht igen müssen.
Faz i t :  Nicht nur gutes kommt von oben
oder: Wir unten sind mindestens genau-

so stark wie die oben!!
Hartmut Otto

Wahl abraten. Ge l ing t  dies n icht ,  so
versucht man, nach dem bel iebten Dünn-
brettbohrerprinzip die Schüler vor
einer solch schändlichen Tat abzuhal-
ten. H i l f t  dies auch n ich ts ,  so gre i fe
man zur Holzhammermethode: Man zer-
schlage den Topf der Biologen und lose
aus. Soll ten die Schüler jedoch etwas
dagegen haben, was aber unmöglich
ist»  so entwickle man das soz ia l i s t -
ische Konzept weiter:  Man wähle eine
E l i te»  um so zunindest einen hervor-
ragenden LK anstatt 2 miesen LK's zu
bekoninen. Diese Zutaten lasse man
während 3 LK-Vorwahlen bei g le ich-
mäßiger Hitze köcheln,  so daß man
das Ergebnis bei der Endwahl bei Sie-
detemperatur erkennen kann . . .
Doch was für ein Glück, daß wir nicht
auf den Kopf gefa l len  sind! Aber viel
v ie l le icht  die E l te rn?  Meinte doch ein
Vater beim damaligen Infoabend, man
so l le .  doch die ausgelosten Biologen
in einen Physik-LK stecken, so daß sie
dennoch auf dem Pfade der Naturwissen-
schaften wandeln können. Meine Reak-
t ion:  HERZ-Kollaps und Nervenzusam-
menbruch, denn das Direktorium schien

2) WaA min nicht gefiet in
meinen Schutjeit :

1) UtiA min gefiet iA meinen
SchuLjßtd. :

-Latem
-die MachttoAigkeit biA jun 12.

KtuAAe
-die Kriechen in  den ObenAtufe
-unfähige ObenAtu f entehren ( j. ß.

in  etigion)
-die tinjetkämpfen ab den ObenAtufe
-die Lehnen/innen, die Aich üben

L-6 Wochen für dciA Arbeitenhorri-
gienen Zeit Ließen

-die OrcheAtenfeindtichheit vieter
Lehnen

-die UnterAchätjung den künAt-
teniAchen Fachen in- Aejug auf
ihnen Stettenwent innenhatb den
ßUdungAAtandeA

-fehtende Förderung den Kreativität
und den PhantoAie, beAondenn in
den nichikünAttertAa!:. 'n Fächern

1

doA geApannte Wanten auf neue
Lehnen in den UntenAtufe

—Erkundung den Kettennäunie den NKQ
—doA KamenadAchafdAvenhättniA biA

jun 12.KtnAAe-+ gute KL&AAenge-
meinAchaft

-Skt-LandAchuiheim, München, ßeniin
-ChcheAten-Panih; Auftnttte,

RetAen etc.
-Kennentennen anderen Leute in den

ObenAtufe
-Lochen und fejig dunch die 12. und

13. KtnAAe
-LK MuAik
-die KömpromißbeneitAch a ft einigen

Lehnen

-37.-
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ÜBER DEN HUMOR IN

4z? letzten regulären Schultag traf
mich der Satj einer LehrerA doch Aehr
Achwer. Herr Fran$. Müller, bei unA
aZd QeAchichtAlehrer tätig und profun-
der Kennen, der / ürlQmluiAaga, Aagte
%u unA in  den. letzten Stunde, zuvor
hatte er unA noch HauAoufgabenf " für' A
Lebä" ) gegeben, den Achwerwiegenden
Satz : "Ihr hah't keinen Human. "
OdA Lächeln auf. unreren Lippen erfror.
DoA Aagte en gerade hier, wo doch di-
rekt vor ihm die Hennen Zimmer, Ziel-
ten, KlAAel, Gaden, NoAAek und noch
weitere Hennen Aaßen, die. auch auA-
Aerhalb ihnen KiaAAenAtufe noch nie
alA Kinder den Traurigkeit bekannt ina-
nen. Die Verwunderung war groß und win
konnten unA den AuAApruch nicht gleich
erklären. Seine weiteren RatAchläge
für' A Leben waren juan gut gemeint,
oben unverständlich. Endlich kam die
Erklärung : win hätten keinen Human,
wir wären nun albern. Er versuchte
diese These zü beweisen, doch dies
glückte nicht Aondenlich.
Doch nun un filüllerlheAe :
3At es talsächlich wahn, daß die Abi-
turienten keinen Hunon besitzen, Aon-
dem nun aHbem Aind ? fileinen Meinung
nach ist dies falsch. Es mag. Aeln,
daß bei den vielen Späßen, die win
vollführt haben, auch manch alberne
dabei waren. Doch hätte pure Albern-
heit jum Beispiel Herrn ßonsack im
QK Latein immer wieder u Lachsalven
animiert, oder Herrn Kühn im QK Musik
fast %u Freudentränen aerührt ?
Das wage ich 30 bejvei eln. Richtig
iAt vielmehr, daß Aich doch Ao viele
Abiturienten ihnen Human bewahrt haben
und keinerlei UntergangsAtimmung auf-
kommen Ließen, obwohl dies in  den
Öffentlichkeit immer wieder propagiert
wird. Wir Achafflen es immer wieder
durch echten Human bei den verschie-
densten Lehrern den Unterricht auf-
Zuheitem. Auch wurden die vielen

DER SCHULE
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kleinen ÄrgernisAe mit den Punkten,
Noten, Lehrern, dem. Abitur oder dem
Ha.UAm.ei Ater immer wieder durch Heiter-
keit und Humor aufgefangen. DieA hat
nichts mit Albernheit ju tun. Durch
unsere gan e Schullaufbahn hindurch
hatte unA aber bis dahin niemand
Humorlosigkeit attestiert, und das
ausgerechnet in der letzten Stunde.
Ich glaube eher, lieber Herr Müller,
daß sie. unseren Humor, den Sie sofort
im Keim %u ersticken suchten, falsch
als Albernheit gedeutet haben. Und
dieA geht meiner Meinung nach man-
chem Lehrer so. Vielleicht paßt un-
ser Humor auch dem ein oder anderen
nicht. Qeder hat auch eine andere
Art von Humor. Doch man darf den Hu-
mor des anderen nicht als Albernheit
abtun. Durch Aolch falAcheA VerAtänd-
nlA können auch echte Fronten auf-
kommen, die Apäter kaum noch %u ver-
einen Aind. DieA iAt auch an die Adr- .
reAAe von Herrn Krauß gerichtet. Man
kann mit ihm hervorragend auAkommen,
denn humorvolle QeApräche loAAen
Aich auch im Rektorat führen. Dennoch
wäre eA Aehr erfreulich, wenn er
Aich Aeinen Humor in allen Bereichen
bewahrt. DieA nämlich kann nur %u
einer fnlApannung juiAchen Lehrern
und Schülern beitragen, waA auch
Herr Müller Aicher Aehr begrüßen
würde. Der nötige GrnAt Aoll in der
Schule natürlich nicht fehlen, doA
iAt unA klar. ' Dennoch hoffe ich im
Sinne aller Schüler, daß Aowohl Leh-
rer alA auch Schüler ihren Humor be-
wahren, damit nicht Herr Müller einoA
TageA %u Aeinen Kollegen und Schülern
<jagen muß : "Mir habe de Humor va-
lore. ", und er damit recht hat.

MatlhioA Kaltenmaier

t e s t s ,  art dem Sie  am x .x .84  t e i l ge -
nonunen haben, missen wir Ihnen l e i -
der m.ittei  Den. . - e t c .”
Kur hatte  die  Schüler in  überhaupt
nicht  am obig genannten Test t e i l -
gemonimen, da s i e  zu dieser Zeit  im

Krankenhaus l ag .  Eine Verwechslung?
Ein I r r l jkn?-  "Nach den uns vo r l i e -
genden E rgebn i s sen . . . "

Dar inka  Crn j ak ,  13 a
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RätAel: Wer war Qari Bald! ?
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